Wichtige Hinweise zum Zitieren

Das Haupterfordernis des Zitierens besteht in der Genauigkeit. Bei wörtlichen Zitaten ist es üblich:

‑
das Zitat in doppelte Anführungszeichen zu setzen, Zitate innerhalb eines Zitats in einfache Anführungsstriche zu setzen;

‑
Hervorhebungen und Rechtschreibung des Verfassers, einschließlich besonderer Eigentümlichkeiten oder Fehler, zu übernehmen.

‑
Ein offensichtlicher Fehler wird durch (sic!) oder (!) gekennzeichnet.

‑
Unklarheiten (besonders Pronomen) sind durch Zusätze, die als Anmerkungen des Verfassers kenntlich zu machen sind, zu beseitigen („Anmerkung des Verfassers", „sc." (scilicet): „nämlich", „ergänze").

‑
Längere Zitate sind im Text einzurücken und engzeiliger zu schreiben.

Bei sinngemäßen Zitaten handelt es sich um die nicht wörtlichen Übernahmen von Gedankengut, Experimenten oder Beispielen aus den benutzten Quellen in eigener Formulierung. Sie werden nicht in Anführungszeichen gesetzt, doch muß eine Zahl am Ende der Übernahme auf eine Fußnote mit der genauen Quellenangabe hinweisen. Die Quellenangabe wird in diesem Fall mit dem Vermerk „vgl." (= vergleiche) eingeleitet. Sinngemäße Zitate werden dort angewandt, wo größere Zusammenhänge verkürzend referiert werden.

Beispiele

Wörtliches Zitat:

„Die Wichtigkeit der Strukturierung eines Stoffes für das Behalten bestätigen auch Versuche der Lernpsychologie (Ebbinghaus, Maddox u. a.), die experimentell nachgewiesen haben, daß gut strukturiertes Material ‑ Prinzipien, Gesetzmäßigkeiten, aber auch durch Versmaß und Reim gebundene Gedichte sehr viel besser behalten werden als schwach bzw. gar nicht strukturiertes Material, wie Prosatexte und sinnlose Silben."

Hülshoff, Friedhelm und Kaldewey, Rüdiger: Mit Erfolg studieren, München (Beck), 3. Aufl., 1993, S. 209.

Dasselbe als sinngemäßes Zitat:

Ebbinghaus, Maddox u. a. haben den experimentellen Nachweis erbracht, daß strukturiertes Material besser behalten wird als unstrukturiertes.

vgl. ebd.

Eine Selbstverständlichkeit des genauen und richtigen Zitierens liegt darüber hinaus darin, daß wörtliche und sinngemäße Zitate nicht aus dem gedanklichen Zusammenhang der Quellen herausgerissen werden und damit den ursprünglichen Sinn verfälschen dürfen.
(Aus: Hülshoff, Friedhelm und Kaldewey, Rüdiger: Top-Training. Erfolgreich lernen und arbeiten. 

Techniken und Methoden geistiger Arbeit. Klett-Verlag, Stuttgart ²1995, S. 99f.)

